
Kulturgeschichte der Neuzeit
d. Krisis d. europäischen Seele von d. schwarzen Pest bis zum 1. Weltkrieg

Einleitung, Renaissance und Reformation

Friedell, Egon

München, [1949]

Hegemonie des Kunsthandwerks

urn:nbn:de:hbz:466:1-79426

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:hbz:466:1-79426


Hegemonie
des Kunst¬
handwerks

Jahrhundert eine Auferstehung gefeiert hat , Jene vigentümlicheball

Mischung aus Spießbürgerlichkeit und Phantastik , Verzterlichung

und Schwerfälligkeit : jener verkräuselte und verschnörkelte , Jumpfe

und träumeriksche , knitterige und gedunsene , haltlos ornament¬

süchtige Lebensstil , der unseren Großeltern für den Inbegriff der

Romantik galt ; die „ abenteuerliche und ungeheuerliche Were , die

Fischart geißelt und von der selbst Dürer , das Genie des Zeitalters ,

bekannte , daß er ihr allzuschr gchuldigt habe , Es ist für Dürers Lust

am Wirren und Verästelten , am Dunkel und Dickicht bezeichnend ,

daß sein graphisches Meisterwerk , die Apokalypse " , sich das Thema

stellt , das undurchdrinelichste Buch der Bibel , ja vielleicht der

Woltliteratur in die Sprache des anschaulichen Bildes zu über¬

setzen , Wem anders als einem Zeitgenossen und Mitstreiter der

deutschen Reformation konnte diese fast unlösbare Aufgabe ge¬

Uingen ?

Etwas Verspieltes und Bastelndes , Kindliches und Kindisches ist

der gesamten Kunst der Deutschen im sechzehnten Jahrhundert

eisentümlich , Es ist eine Art Lebkuchenstil , Der Mittelpunkt der

damaligen Poesie und Bildnerei war Nürnberg , das noch heute die

klassische Stadt der Zuckerbäcker und Spichwarenerzeuger Ist . Etwas

rührend Winterliches , beschaulich Enges , poctisch FEingeschneites

liegt über allen Schöpfungen jener Zeit . Es fchlt völlig an Sinn für

Strenge und Notwendigkeit , Maß und Bescheidung , Würde und

Einfachheit ; aber wir werden durch eine entzückende Naivität

entschädigt , die sonst überall bereits im Begrütf ist , verlorenzu¬

gehen . Die Kunst hat noch den Charakter einer geheimnisvollen ,

chrfürchtig in Empfang genommenen Weihnachtsbescherung : ge¬

rade die Tatsache , daß sie noch immer einen vorwiegend handwerks¬

mäßigen Charakter trägt , macht sie zum reizenden Spielzeug , Man

betrachte zum Beispiel das berühmte „ Haus zum Ritter ” In Schatf¬

hausen : welches Kind würde es nicht noch heute als seinen schn¬

Jichsten Wunsch anschen , ein so entzückend ausgemaltes Häuschen

besitzen zu dürfen ?

Auf allen Kunstgebieten dominiert noch das Kunstgewerbe , nicht

Hloß äußerlich , sondern auch der inneren Tendenz nach : es herrscht
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die Freude an der Niabkerie , am Nippeshaften , selbständie Ornamen¬

talen , Wir haben bereits hervorgehoben , daß die Größe der italic¬

nischen Kunst , auch noch in der von uns als Nicdergangsperiode an¬

geschenen Hochrenatissance , auf ihrer Gabe der Hichtrollen Gliede¬

rung beruhte , ihrer yirtuosen Kraft der Proportion , ihrem sou¬

veränen Gefühl für Rhythmus und Harmonie , Maß und Metrum .

Dieser Sinn für klare , aufs feinste abgewogene und aufs schärfste ab¬

gogrenzte Form durchdringt alle Kunst - und Lebensäußerungen :
Gemälde und Gewänder , Denkmäler und Denkmünzen , Gebärden

und Geräte , Selbst Jeder Schrank , jeder Kamin , jede Tür , Jede
Truhe ist im Grunde cin wohlartikuliertes Gebäude , Von der deut¬

schen Renaissancekunst kann man umgekehrt sagen : selbst das mo¬

numentalste und weitläufigste Gebäude ist von ihr nach Analogie
eines Ziermöbels , eines Schmückeegenstande , eines untergeordneten

Bauteils erdacht . Dort ist Jedes Ornament Architektur , aus archi¬

tektonischem Geiste geboren , hier ist alle Architektur ornamental ,

aus dem Willen zum Ornament geboren , Die Italiener waren in

allem , noch bis in ihre Kleinkunst hinein , Kompositeure , die Deut¬

schen in allem Ziseleure , Goldschmiede , Stüukkateure , Filigran¬

heiter . Auch Albrecht Dürer ist seinem innersten Wesen nach

een Er ist am größten im Kleinsten : in Alustrationen , Kupfor¬
stichen , Radierungen , losen Blättern , Und vielleicht zu keiner Zeit

hat das Kunstgewerbe so volle und runde , subtile und kraftvolle

Werke zutage gefördert wie damals : die Graveure und Buchdrucker ,

Juweliere und Elfenbeinarbeiter , Schreiner und Holzschnitzer , Erz¬

gießer und Waffenschmicde sind der Ruhm des Zeitalters , und alle

Dinge , die das tägliche Leben umgaben , trugen ein ästhetisches

Gopräge : r Brunnen und Meßkrüze , Wetterfahnen und Wasser¬

speier , Leuchter und Gitter ; sogar die Kanonen waren kleine

Kunstwerke .

Die Kunst hatte sich auch noch nicht vom Leben als Sonderbe¬

tätigung abgyegliedert . Die meisten Dichter und Bildner trieben

irgendein chrsames bürgerliches Gewerbe , Lukas Cranach war

Buchdrucker und Apotheker , Schastian Franck Seifensieder , Hans

Sachs „ cin Schuhmacher und Poer dazu ‘ : das Dichten war offenbar
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die Nebenbeschäftigung , Eiwas Meisterlches , dm ceduln Sinne

Handwerkliches zeichnet denn auch alle seine Dichtungen aus ,

deren saubere und treuherziee Buntdiucktechnik den eleichaeit teen

Werken der bildenden Kunst vollkommen konform bi . In jedem

solid und kundie veübten Handwerk liegt etwas , das zur Verchrung ,

Ja zur Bewunderung herausfordert , Um einen Schrank , einen Rock ,

einen Kruse wirklich gut zu machen , muß man eine gewisse Sitlich¬

keit besitzen : Achtung vor dem gottgeschatfenen Marertal , Selbst

zucht , treue Eingabe an die Sache , Sinn für das Wesentliche , Fin

Meister ist allemal etwas schr Schönes , ob er eime Uhr baut oder

einen Dom . Und es kann gar keinem Zweitel unterlezen , dab Hans

Sachsens Schuhe , obwohl von ihnen nichts auf die Nachwelt go¬

kommen ist , cbense vorzüglich gearbeitet und allgemein geschätzt

waren wie seme Fastnachtssplele ,

Auch auf musikalischem Gebiet äußert sich die Produktivität vor¬

wiegend im Handwerklichen , nämlich weniger in originalen kom¬

Positionen als in der Verbesserung der Ponwerkzeues : zu Anfang Us

Jahrhunderts kommen Fagort und Spinert in Gebrauch , und durch

die Erfindung des Stegs , der es ermöglicht , jede einzelne der drei

Saiten zu benützen , wird die Geige erst ihrer wahren Bedeutung

zugeführt .

Daß es an Verirrungen des Geschmacks , Ja an groben Takılosige¬

keiten nicht gefchlt hat , ist die Kehrseite dieser handwerklich und

das heißt : banausisch orientierten Kunst , Sie zeigen sich neben

vielem anderen zum Beispiel in der Entstehung der Sprache durch

abenteuerliche Wortverrenkungen und mißgewachsene Neubildun¬

gen , die originell und packend sein wollen , aber bloß kakophen und

albern sind : in der bereits erwähnten Vorliebe für Ausdrücke und

Gleichnisse aus der Exakrementalsphäre , die sich nicht selten bis zur

Koprolalie steigert ; In der Unsicherheit des ( Gefühl : für die Zu¬

sammenhänge zwischen Form und Material ( zum Beispiel in der

Übertragung der Metalltechnik auf die Gebäudeornamente , die

wie aus Stein geschnittenes Blechzeus wirken ) ; in der Roheit der

allegorischen Gemälde , deren berüchtigtstes Lukas Cranachs Wel¬

marer Altarbild sein dürfte , wo er selbst , zwischen Luther und Jo¬
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hannes dem Täufer stehend , von einem Blutstrahl aus dem Herzen

as vekreuzieten Eeilands geitotfen wird ,

Auch die Rechtspflege war noch ebenso barbarisch wie bisher , und

Ger Aborelaube hatte durch die Reformation cher zugenommen .

Früher valen nur Juden , " Türken und Zauberer als "Toufelsjünger ,

Jetzt wurde die sanze Welt diabolisiert : der Papst war der Anti¬

Christ , Jader Papist des Satans , und die Katheliken wiederum sahen

5 Hölle , Zaulem

hatte der Protestantismus das Gefühl der Sündhaftigkeit gesteigert ,

in Luther und allen seinen Anhängern Diener

Kulner konnte bestimmt wissen , ob er gerechtfertigt son Werke

valten nichts ; der Glaube aber war mehr eine der menschlichen

Secie gestellte unendliche Aufgabe als cin Pfeiler der Gewißheit ,

Um zumal im Calyinismus mit seiner starren Prädestinations¬

Ichre vermochte niemand zu sagen , ob er zu den Erwählten oder

zu den von aller Ewigkeit her Verdammten echöre , Von Doktor

Koek und vielen anderen seiner Gegner hat Luther behaupten , daß

sie mit dem Teufel einen Pakt geschlossen hätten , und der Bres¬

lauer Domherr Johann Cochläus wiederum erklärte In seiner Bio¬

graphie Luthers , die schon drei Jahre nach dessen Tode erschien ,

daß Dieser im Ehebruch mit Margarete Luther vom Teufel gezeugt

worden sch . Daß Luther auf der Wartburg sein Tintenfaß nach dem

Teufel geschleudert habe , wird neuerdings bestritten , daß er aber

die ganze Walt von Teufeln erfüllt glaubte , echt aus zahllosen

seiner Äußerungen ganz unwiderleglich hervor , und ebenso glaubte

er an die Hexen , diese Teufelshuren * , die er von offener Kanzel

herab yverfluchte und bedrohte , Er war darin nur , wie in allem ,

der Tegitime Sohn seiner Zeit , Denn in der Pat stiee gerade damals ,

abs der Glaube an die christliche Lehre vospalten war und zu wan¬

kon begann , aus der Tiefe der Scelen cin schaudererregender , ye¬

heimnisvoller Bodensatz des Heidentums herauf ,

Der Hexenglaube findet sich schon bei den Persern , im „ Alten

Testament und in der griechischen und römischen Mithaloete , 1a

in irgendeiner Form vielleicht in jeder Religion , Hexenbrände fün¬

den jedoch nur vereinzelt im frühen Mittelalter statt : sie hatten

damals noch den Sinn eines Menschenopfers und wurden von Karl
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